
Limit erreicht:
Bald ist Schluss
Projekt Guido Weggenmann schließt die
Kunstarkaden. Die Sparkasse will nun
den Umbau des Gebäudes vorantreiben

VON MICHAEL DUMLER

Kempten Guido Weggenmann ist am
Limit – mit seiner Energie und auch
seinen Finanzen. Seit Anfang 2018
dreht sich bei dem Künstler fast alles
um die „Kunstarkaden Kempten“,
die er mit einigen Kollegen gegrün-
det hatte. Das ambitionierte Projekt
in den ehemaligen Sparkassen-
Schalterhallen an der Königstraße
hat weit über Kempten und das All-
gäu hinaus für Aufsehen gesorgt.
Doch bald ist Schluss. Im Dezember
schließt Weggenmann schweren
Herzens die Kunstarkaden. „Ich
hatte den Arbeitsaufwand unter-
schätzt“, sagt der 40-Jährige.

Von Anfang an war das Projekt
zeitlich begrenzt: Die Sparkasse All-
gäu hatte Weggenmann zunächst für
ein Jahr ihre Räume zur Verfügung
gestellt. Für das erste Jahr hatte der
Kemptener noch einige potente
Sponsoren gewinnen können. Doch
danach wurde es immer schwieri-
ger, Geld aufzutreiben. Und die Co-
rona-Pandemie hat den Kunstarka-
den-Betreiber nun in Bedrängnis
gebracht. „Mir fehlen Sponsoren-
gelder ohne Ende“, sagt er.

Nach dem ersten Jahr wurde das
Projekt nur noch halbjährlich ver-
längert, denn die Sparkasse will den
Gebäudekomplex umbauen. „Wir
planen, kurzfristig einen städtebau-
lichen Wettbewerb in Gang zu brin-
gen“, sagt Vorstandsvorsitzender
Manfred Hegedüs. Dabei werde
auch die „Standortfrage Bibliothek“
eine Rolle spielen. Wie berichtet
war das ehemalige Sparkassen-Ge-
bäude als möglicher neuer Standort
für die Stadtbibliothek ins Spiel ge-
bracht worden. Eine weitere, zeit-
lich begrenzte künstlerische Nut-
zung der Räume, schließt Hegedüs
aus. „Wir wollen flexibel bleiben.“

Die Kunstarkaden sollten nicht
nur Ausstellungsraum sein, sondern

auch ein Ort für Begegnungen und
Gespräche, und vor allem ein Ort
für Qualität und Professionalität.
Das Konzept umfasste zunächst drei
Bereiche. Eine Galerie betreibt
Weggenmann mit seinen Künstler-
Kollegen Winfried Becker, Markus
Elhardt, Joram von Below und Hei-
di Netzer sowie der Grafikerin Gabi
Abler. Einen großen Ausstellungs-
raum bespielen in der Regel zwei
Künstler (bis 26. September Am-
bech und Alexander Laner). Dazu
kommt eine Werkstatt mit Woh-
nung für einen „Artist in Resi-
dence“; aktuell arbeitet hier der
Münchner Christian Leitna. Ein
weiterer Kunstort ist das benach-
barte Grüne Haus in der Promena-
destraße, in dem Workshops für
Kinder und Jugendliche, Vorträge,
Performances und Ausstellungen
stattfinden (siehe Artikel rechts).

Kunstexperte ist begeistert
Nicht nur Einheimische, auch Aus-
wärtige waren von dem Konzept be-
geistert. Einer von ihnen war der
Rosenheimer Ulrich Schäfert. Der
Leiter des Fachbereichs Kunstpas-
toral an der Erzdiözese München
und Freising lobte nach einem Aus-
stellungsbesuch in einem Brief an
Sparkassen-Chef Hegedüs das Pro-
jekt und seinen Leiter Guido Weg-
genmann: „Unfassbar, dass hier ein
einzelner Kunstschaffender mit ei-
genem Engagement etwas aufgebaut
hat, was andere Städte in jahrelan-
ger, aufwändiger Konzeptionsarbeit
nur selten erreichen können.“

Es war harte Arbeit, wie Weggen-
mann im Gespräch berichtet. Mit-
unter bescherten ihm die Organisa-
tion der Veranstaltungen und die
Betreuung der Künstler eine
80-Stunden-Woche. Neun große
Ausstellungen mit namhaften
Künstlern wie Adi Hösle und An-
drea Faciu fanden bislang im Haupt-
raum statt. So großzügig der Raum
auch erscheint, hat er doch auch
Grenzen, wie Weggenmann schnell
feststellte. Denn richtig große Ex-
ponate sind nicht hineinzubekom-
men. Ein altes ausgebranntes Auto-
wrack, mit dem der Künstler Chris-
tian Schnurer an die Revolution in
Tunesien 2010/11 erinnerte und das
in München für Aufsehen gesorgt
hatte, hätte er gerne noch in den
Kunstarkaden gezeigt. Doch es
passt nicht durch die Tür.

Bei aller Abschiedstrauer und
Wehmut, in den verbleibenden Mo-
naten will Guido Weggenmann
nochmals Gas geben. Die Kunsthal-
len sollen „rocken“. Und ganz am
Schluss gönnt er sich etwas: Zum Fi-
nale arbeitet er in „seinen Räumen“
als „Artist in Residence“.

Guido Weggenmann gründete die Kunst-
arkaden. Jetzt kündigte der Kemptener
das Ende an. Foto: Martina Diemand

Kulturschaffende stellen
Bücher, CDs und DVDs vor
Die Corona-Pandemie hat die Men-
schen auf sich selbst zurückgewor-
fen. Viele beschäftigen sich wieder
mit Lesen und Musik hören und
schauen sich einen besonderen Film
an. Wir haben Kulturschaffende
aus Kempten und Umgebung um
Tipps gebeten. Heute stellt die
Kemptener Schauspielerin Julia
Jaschke die autobiografischen
Skizzen ihrer berühmten Kollegin An-
gela Winkler vor. (az)

Serie

VON JULIA JASCHKE

Vor ein paar Wochen habe ich das
Buch „Mein blaues Zimmer“

von einer Freundin geschenkt be-
kommen und konnte es nicht mehr
aus der Hand legen. Die Schauspie-
lerin Angela Winkler beschreibt in
ihren autobiografischen Skizzen ihre
Arbeit, die Proben, das Leben mit
ihrer Familie. Und das alles so offen
und ehrlich und voller Lebensfreu-
de!

Sie erzählt so warmherzig wie of-
fen von all den Dramen, wie sie im
Leben so plötzlich eintreten: den
verpassten Augenblicken, Möglich-
keiten und Unglücken ebenso wie
von den Glücksmomenten, Erfolgen
und prägenden Begegnungen.
„Über meine Arbeit zu sprechen,
finde ich schwierig“, schreibt
Winkler. „Wenn ich an etwas arbei-
te, bin ich mittendrin. Oft schreibe
ich Tagebuch, wenn ich Proben
habe. Wenn die Arbeit fertig ist,
spiele ich, und alle können es sehen.
Es ist wie bei einem Maler, der ein
Bild malt. Nur ist es beim Theater
anders. Das Bild bleibt. Das Theater
ist, sobald das Stück abgespielt ist,
verschwunden. Weg. Das ist das
Schöne am Theater. Das Flüchtige“.

Zum Glück ist Angela Winkler so
vieles in Erinnerung geblieben,
sonst gäbe es dieses Buch nicht.

Angela Winkler: Mein blaues Zim-
mer: Autobiographische Skizzen.
Verlag Kiepenheuer & Witsch. 240
Seiten, 22 Euro.

Offen, ehrlich
und voller

Lebensfreude
Schauspielerin Angela

Winkler beschreibt
Arbeit und Leben

● Geboren wur-
de Julia Jasch-
ke in Überlingen.
● Sie absolvier-
te eine Schau-
spielausbildung
an der Neuen
Münchner
Schauspiel-
schule.
● Nach Theaterengagements, unter
anderem am Nationaltheater
Mannheim, am Kölner Theater, an
den Kammerspielen in München
und in Krefeld ist sie seit 2016 am
Theater in Kempten.
● Dort wird sie am 17. September in
der Uraufführung „No Planet B“
von Nick Wood in der Regie von Silvia
Armbruster zu sehen sein, zusam-
men mit Stephanie Marin und Lara
Waldow. (az/Archiv-Foto: Martina
Diemand)

Zur Person

Classix zieht zurück in den Fürstensaal
Festival Hygieneregeln können in der Residenz besser befolgt werden als im Stadttheater

lassen. „Die örtlichen Gegebenhei-
ten, insbesondere die flexible Be-
stuhlung, sind ideal geeignet, ein
optimales Hygienekonzept umzu-
setzen“, verspricht Tröger. „Und
bezüglich Atmosphäre und Akustik
ist der Saal ohnehin allererste
Wahl.“

Parallel zu den allgemein gültigen
Hygiene- und Abstandsregeln ha-
ben Tröger und sein Team einen
ausgeklügelten Sitzplan erarbeitet.
„Das ist ein irrsinniger Aufwand“,
sagt er. Aber es gehe nun einmal da-

Kempten Wo soll Classix in Corona-
zeiten stattfinden? Im Stadttheater,
wie seit Jahren? Oder wieder im
Fürstensaal, wo das Kammermusik-
Festival im Jahr 2006 aus der Taufe
gehoben wurde und deshalb viele
Jahre den Namen „Fürstensaal Clas-
six“ trug? Die Frage trieb den Orga-
nisator Franz Tröger und den
künstlerischen Leiter Benjamin
Schmid in den vergangenen Wochen
um. Denn eines war für sie klar: Der
neuntägige Konzertreigen von
19. bis 27. September soll unbedingt
stattfinden, trotz Corona. Nun ist
eine Entscheidung gefallen: Die
zehn Konzerte mit Klassik und Jazz
werden allesamt im Fürstensaal der
Kemptener Residenz über die Büh-
ne gehen, weil sich dort die Stühle
sehr flexibel stellen lassen.

Zurück zu den Anfängen also.
Dazu mussten sich Tröger und
Schmid grünes Licht von der
Kemptener Justiz und der Bayeri-
schen Schlösserverwaltung geben

rum, einen optimalen Ansteckungs-
schutz zu gewährleisten. Denn es
gebe „eine nicht geringe Zahl“ von
Classix-Interessenten, die sich we-
gen der Gefahren sorgen machten.

Das Hygienekonzept von Classix
sieht einen verpflichtenden Mund-
Nasen-Schutz bis zum Einnehmen
des Sitzplatzes vor. Die Konzerte
werden ohne Pause über die Bühne
gehen, um Kontakte im Foyer zu
vermeiden; aus dem selben Grund
gibt es keine Bewirtung, auch nicht
vor den Konzerten. Ein Reinigungs-

unternehmen wird Sitze, Geländer,
Türgriffe und WC-Anlagen desinfi-
zieren. Außerdem werden sämtliche
Besteller von Karten namentlich er-
fasst und Sitzplätzen zugeordnet,
sodass nachvollziehbar ist, wer wo
im Saal seinen Platz hatte. Für Geh-
behinderte steht ein Aufzug bereit.

Der „innovative Bestuhlungs-
plan“ (Tröger) sieht einen zwei Me-
ter breiten Mittelgang vor, der un-
nötige Kontakte vermeiden soll; ein
Abstand von 1,5 Metern zwischen
den Sitzreihen erlaube einen beque-
men, berührungsfreien Zugang zum
Platz, und die erforderliche Distanz
zwischen den zugeteilten Plätzen
werden durch einen Abstand von
1,6 Metern hergestellt. Nun hofft
Tröger, dass potenzielle Konzertbe-
sucher möglichst bald buchen. „Da-
mit unterstützen sie unsere kompli-
zierte Platzzuteilung.“ (kpm)

O Weitere Infos und Karten im Internet
unter www.classix-kempten.de

Der Fürstensaal in der Residenz wird wieder Konzertsaal von Classix. Foto: Ralf Lienert

Bloß nicht den Kopf
in den Sand stecken ...

Austausch Warum zehn Künstler aus Bremen im „Grünen Haus“
zu Gast sind und zehn Kemptener im hohen Norden ausstellen

VON HARALD HOLSTEIN

Kempten In den ersten Wochen nach
dem Corona-Lockdown, als auch im
Ausstellungs-Bereich auf absehbare
Zeit nichts mehr ging, stellte sich für
Künstler Guido Weggenmann, den
Initiator der Kunstarkaden, die Fra-
ge: Wie geht es weiter, wenn jede
Kunstschau, und damit jede Ver-
kaufsmöglichkeit wegbricht? Mit
dieser Aussicht wollte er sich nicht
abfinden. In dieser scheinbar aus-
weglosen Situation für Künstler er-
innerte sich Weggenmann an seinen
Kollegen Martin Koroscha, der in
Bremen mit anderen Künstlern eine
Galerie mit eigenen Werken be-
treibt. Anfang April kam ihm die
Idee einer „Transplantation“ zweier
Galerieräume, ein Austausch zwi-
schen zwei Produzentengalerien.

In eine Zeit, in der unser alltägli-
ches Leben von medizinischen Be-
griffen wie Virus, Aerosole und Hy-
giene beherrscht wird, passt das
Wort Transplantation, das zuerst
nur ein Arbeitstitel war, hervorra-
gend hinein, auch wenn sich die
Verpflanzung nicht im organischen,
sondern im künstlerischen Bereich
abspielt. Zehn Künstler der Produ-
zentengalerie Kunstmix aus Bremen

zeigen nun im Grünen Haus ihre
Werke, während parallel dazu zehn
Künstler aus Kempten, die hinter
der Initiative Kunstarkaden stehen,
in Bremens ältestem Viertel Schnoor
ausstellen. „Künstler helfen Künst-
lern“ nennt Guido Weggenmann
diesen Austausch und hofft auf viele
Interessenten.

Große künstlerische Bandbreite
In den großen Schaufenstern des
ehemaligen Ladens im Grünen Haus
in der Promenadestraße, in dem bis-
her Workshops und Performances
stattfanden, kann man schon von
weitem durchweg kleinformatige
Bilder erkennen. Die Werke der
Maler, Fotografen und Plastiker der
Galerie Kunstmix zeichnet eine gro-
ße Bandbreite künstlerischer Ansät-
ze aus. Aktuelle Scherenschnitte
zum Thema Corona (Laila Seidel)
hängen neben konkreter Kunst
(Udo Reutter) und neben Fotogra-
fien, die Malerei und Wirklichkeit
in ein optisch irritierendes Gleichge-
wicht bringen (Dirk Lohmann).

Martin Koroscha verbindet in sei-
ner Malerei geometrische Elemente
und Formen mit Landschaft und
lässt sie zwischen Zwei- und Dreidi-
mensionalität hin- und herspringen.

Damit öffnet er nicht nur ein
Raum-, sondern auch ein Zeitfens-
ter im Bild. Ähnlich abstrakt bannt
Bernd Müller-Pflug miteinander
korrespondierende, monochrome
Formen auf Acrylglas. Daneben gibt
es Ansätze, Gegenständliches mit
üppiger Malerei (Lena Berns), zei-
chenhaften Symbolen (Marlies Nitt-
ka) und kindlicher Einfachheit (An-
drea Imwiehe) zu erfassen. Scherz-
haft und zugleich melancholisch
wirken Sarah Hillebrechts kleine
Holzfiguren, deren Köpfe in der
Wand zu stecken scheinen. Auch
Christian Plep setzt mit seinen mini-
mal variierten Holzwürfeln einen
ästhetischen Schwebezustand um.

„Ohne Kunst wird es arm und
sehr leise“, sagt Guido Weggen-
mann und will die Ausstellung als
mutmachendes Lebenszeichen der
Kunstszene verstanden wissen. Die
Vielfalt und Vitalität dieser Ausstel-
lung gibt ihm recht. Bis zum 4. Sep-
tember sind die Künstlerinnen und
Künstler aus dem hohen Norden im
Grünen Haus zu Gast.

O Geöffnet ist das Grüne Haus (Prome-
nadestraße 7) Donnerstag bis Samstag
von 16 bis 20 Uhr, am Sonntag von 11 bis
14 Uhr. Der Eintritt ist frei.

Corona macht’s möglich: Kunst aus Bremen im „Grünen Haus“(hier eine von Sarah Hillebrechts Holz-Installationen). Foto: Holstein

Vorverkauf für
Tanzherbst läuft

Kempten In abgespeckter Form wird
der 20. Kemptener Tanzherbst von
10. bis 18. Oktober stattfinden.
Deshalb hat der künstlerische Leiter
Richard Klug das Festival auch
„Weniger ist mehr“ genannt. Der
Vorverkauf für die fünf Perfor-
mances im Stadttheater hat nun be-
gonnen: Karten gibt es unter Tele-
fon 0831/870 23 23 sowie online un-
ter www.theaterinkempten.de (az)

Operette und
Festkonzert in Isny

Isny Das Isny-Opernfestival findet
vom 16. bis 23. August im Innenhof
des Schlosses statt. Wegen der Coro-
na-Pandemie entscheidet das Wet-
ter kurzfristig über die Aufführun-
gen. Hans-Christian Hauser hat in
seinem 32. Jahr als künstlerischer
Leiter der Isny-Oper die Operette
„Der Kuhhandel“ des deutsch-jü-
disch-amerikanischen Komponisten
Kurt Weill ausgewählt. Beim Festi-
valkonzert sind heuer Johann Sebas-
tian Bachs Himmelfahrtsoratorium
sowie jüdische Lieder aus den
1930er-Jahren von Jakob Schönberg
und Paul BenHaim zu hören.  „Der
Kuhhandel“ wird in der Auffüh-
rungswoche dreimal gegeben, das
Konzert einmal. Ob die Operette
oder das Festivalkonzert zum Zug
kommt, entscheidet sich immer am
Vortag bis 15 Uhr auf Grundlage des
Wetterberichts. Informationen zur
Aufführungsplanung werden online
veröffentlicht, zudem gibt ein Info-
telefon Auskunft (0170/705 63 35).
Tickets nur an der Abendkasse,
Einlass ab 18.30 Uhr. (az)

DONNERSTAG, 13. AUGUST 2020 NUMMER 186 29Kultur am Ort
 

Allgäuer Zeitung, 13.08.2020
Veröffentlichung mit freundlicher Genehmigung der Allgäuer Zeitung


